
R
egenwald macht süchtig. In den spär-
lichen Sonnenstrahlen, die durch die 
Kronen der Urwaldriesen dringen, 
eröffnet sich eine fantastische Welt. 

Um ihr die letzten Geheimnisse zu entlocken, 
ist den Naturfotografen Dieter Schonlau und 
Sandra Hanke (www.wildlifephoto.de) keine 
Strapaze zu groß. Seit mehr als 25 Jahren reist 
das Paar aus Paderborn in die Dschungel  
dieser Erde – von Borneo bis Guatemala, von  
Sumatra bis Surinam. Der selbstständige 
Marzipankünstler und die Restaurantfach-
frau haben ihr Hobby längst zum Lebensin-
halt gemacht. Einige Monate jährlich arbei-
ten sie in ihren Berufen, doch die Rucksäcke 
sind stets gepackt. In einem neuen Bildband 
(siehe Tipp Seite 19) stellen 
die beiden ihre spektaku-
lärsten Aufnahmen vor, in 
HÖRZU berichtet Dieter 
Schonlau exklusiv über ihre 
Abenteuer im Regenwald:
Mich hat das Regenwald
fieber schon als Kind ge-
packt. Mein Lieblings-Comic-Held war Tarzan, 
der an Lianen schwingend durch den Urwald 
kurvte. Noch heute erzählt meine Mutter, 
dass ich in dem Alter, in dem eigentlich Pilot 

und Feuerwehrmann angesagt waren, 
„Dschungelforscher“ werden wollte 

– ein Wort, das ich noch gar nicht 
aussprechen konnte. Bei Sandra 

war es der Religionslehrer, der ihr 
Interesse für den Regenwald weckte. 

Er hatte einige Jahre in Südamerika  
gelebt, ließ die Klasse an seinen Erleb-

nissen teilhaben und zeigte voller 
Begeisterung sein Super-8-Film-
material. Ich lernte Sandra spä-
ter in einer Paderborner Disko-

thek kennen, und schon bald 

Von Paderborn 
    in den dschu ngel

Dieter Schonlau und Sandra Hanke sind seit mehr als 25 Jahren süchtig     nach den  
RegenwäldeRn dieser Erde. In HÖRZU berichten sie exklusiv von ih   ren Expeditionen

Ich bade mit Dorf-Kindern im 
F luss. Echter Luxus: Shampoo war 
für alle die Sensation des Tages

Sandra in ihrer Hämgematte. Es hatte 

die ganze Nacht wie aus Kübeln gegos-

sen. Zum Glück bietet die Plane Schutz Erinnerung: Dieses Foto entstand 1988 bei unserer ersten Reise nach Indonesien. Wir hatten unser Zelt in der Nähe eines Dorfes der Dani aufgeschlagen

In Surinam ging mir dieser kolossale Wels 
an den Haken. Wir haben ihn wieder freige-
lassen. Zum Essen war er viel zu schade

„Tarzan  
war mein 
Lieblings-
Comic-Held.“
Dieter Schonlau,  
Naturfotograf



fRiedlich
Sandra Hanke 
im Dschungel  
von Surinam

giftgRün
Eine Waglers 
Bambusotter  
lauert auf Beute

gelenkig
Der Borneo-Flug-

frosch kann 20 Meter 
durch die Luft segeln

wissen
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stellten wir fest, dass unsere Traumwelten auf 
denselben Breitengraden lagen. So beschlos-
sen wir, gemeinsam dorthin aufzubrechen. 

Seit unserer ersten Expedition 1987 nach 
Indonesien haben wir zusammengerechnet 
über zehn Jahre in den unterschiedlichsten 
Regenwäldern verbracht. Wir schlafen in Hän-
gematten, stecken Tausende von Insekten-
stichen weg, schleppen eine schwere Kamera-
ausrüstung durch feuchtschwüles Klima. 
Doch je mehr Zeit wir dort verbringen, desto 
größer werden Leidenschaft und Verständ-
nis für diese so geheimnisvolle Welt.

VorSicht Statt abeNteuer
Bei einem Dia-Vortrag über unsere Expedi-
tionen kritisierte mal ein Zuschauer, dass  
wir auf den Fotos immer glücklich und vor 
allem so sauber aussehen. Warum sollten wir  
immer wieder in den Regenwald reisen, wenn 
wir dabei nicht glücklich wären? Diese erwar-
teten Bilder von „verwege-
nen Abenteurern“, die sich 
in zerrissener, verdreckter 
und blutverschmierter 
Kleidung durch den Ur-
wald schlagen und mit 

Sandra kocht. Für alle Fälle haben wir 

eine eigene „Currymiscvhung“ dabei 

– mit indischen Gewürzen und Salz

Macheten wilde Tiere und Krieger abwehren, 
die können wir nicht liefern. Auch wegen  
dieser falschen Vorstellung vom „lebensfeind-
lichen“ Dschungel geht es dem für uns  
Menschen so wichtigen Regenwald an den 
Kragen – und keinen interessiert das wirklich. 
Und was die Sauberkeit betrifft: Wir waschen 
uns täglich. Körperliche Hygiene 
ist eine sehr wichtige Voraus-
setzung für einen längeren Auf-
enthalt in der Wildnis. Am liebs-
ten waschen wir uns unter einem 
kühlen Wasserfall, aber der ist  
leider nicht immer zur Stelle. Es  
ist aber auch unbeschreiblich 
schön, den aufgeheizten Körper durch ein  
erfrischendes Bad im Fluss abzukühlen.

Wir möchten noch mit einem weiteren  
Klischee aufräumen: Wer im Regenwald  
unterwegs ist, ernährt sich nicht von Larven, 
Käfern und Ähnlichem. Nur allzu gern wird 

derlei von selbst ernann-
ten „Survivaltrainern“ 
und Möchtegern-Aben-
teurern vor laufender  
Kamera im Fernsehen  
demonstriert. Wir hätten 

kein Problem damit, in Notsituationen diese 
gesunde, sehr proteinhaltige Nahrung zu es-
sen, aber es war bislang in den vielen Jahren 
nicht nötig. Wir versuchen immer, in der  
Nähe von Flüssen zu kampieren, wo es meist 
keine Schwierigkeit ist, eine leckere Mahlzeit 
zu angeln. Je nachdem, wie unsere weiteren 

Pläne sind, filetieren, salzen und 
trocknen wir die Fische und schaf-
fen uns so einen Vorrat. Wenn wir 
Einheimische treffen, kaufen wir 
ihnen Gemüse und Früchte ab.  
Immer im Gepäck ist eine Gewürz-
mischung, die wir in Deutschland 
nach unserem Geschmack zusam-

menstellen. Bei all unseren Expeditionen  
haben wir noch nie gehungert – und wenn 
man als gut genährter Deutscher mal einige 
Kilos verliert, ist das auch nicht so tragisch. 
Viele geben allein für diesen Effekt mehr Geld 
aus als wir für unsere ganze Reise.

Angst haben wir nicht im Regenwald.  
Wovor auch? Vor Schlangen und Spinnen? 
Bis jetzt ist uns nichts Ernsthaftes passiert. 
Zum einen liegt das an unserer langjährigen 
Erfahrung, zum anderen an vielen Vorsichts-
maßnahmen. Natürlich gibt es Lebewesen im 

Tropenwald, die zur Jagd oder Abwehr hoch-
giftige Substanzen einsetzen, und andere, die 
durch Bisse oder Stiche gefährliche Krank-
heiten übertragen können. Wir schlafen des-
halb immer unter einem feinen Moskitonetz, 
verwenden Insektenschutzmittel, tragen 
selbst bei extremster Hitze lange Kleidung, 
benutzen auch auf den kürzesten Wegen 
durch den Wald festes, über die Knöchel  
gehendes Schuhwerk. Wir achten sehr auf 
unser Trinkwasser, das wir je nach Zustand 
abkochen, filtern oder mit Tabletten keimfrei 
machen. Wir sind bestimmt keine Draufgän-
ger, sondern einfach nur begeistert von dieser 
einzigartigen Vielfalt – Schlangen, Spinnen, 
Jaguare, Piranhas mit eingeschlossen.

VorbereituNg iSt alleS
Eine Expedition ist kein Spaziergang. Zusam-
men haben wir rund 46 Kilogramm Gepäck 
dabei: Hängematten, Luftmatratzen, Schlaf-
säcke, Taschenlampen, Fernglas, Batterien, 
Buschmesser, Kleidung. Sandras Rucksack 

wiegt mit Inhalt rund elf Kilo, meiner 
zwölf. Ich bin ja etwas stärker. Dazu 
kommt mein Kamerarucksack mit 19 Ki-
lo. Extreme Luftfeuchtigkeit und unzäh-

lige Plagegeister können einen schnell aus 
dem Traum vom Garten Eden erwachen las-
sen. Wenn man aber mental darauf eingestellt 
ist, was einen so alles erwartet, wird die Tour 
unvergesslich. Wir möchten mit unserer 
„Dschungelarbeit“ die Menschen begeistern, 
sie sollen den Regenwald lieben lernen. Mit 
den Bildern und unseren Multivisionsvorträ-
gen können wir vielleicht ein wenig dazu bei-
tragen. Das ist gleichzeitig ein kleines Dan-
keschön an den Regenwald – 
für alles, was wir dort erleben 
durften. DieteR schonlau

n 24  21.15 UhrSo 7.10.
FaSzination DScHungEL natur-Doku  
über den einzigartigen Lebensraum Urwald

DiEtEr ScHonLau, SanDra HankE  
national Geographic, 224 Seiten, 39,95 Euro

buch-tipp
rEgEnWäLDEr

„Bis jetzt ist 
uns nichts 
Ernsthaftes 
passiert.“ 
Dieter Schonlau, 
regenwald-experte

wissen

Sauberkeit ist eine wichtige Voraussetzung für den 
löngeren Aufenthalt fernab der Zivilisation. Hier 
waschen wir unsere Kleidung am Ufer des F lusses

Unser „Eine-Million-Sterne-Hotel“. Im Schutz eines Urwaldriesen haben wir das Lager errichtet. Die Wäsche hängt zum Trocknen an der Leine

kRaftvoll
Ein Wasserfall auf 
der insel Borneo 
stürzt in die tiefe

gigantisch
Sumatra-Ele fan ten 

sind heute vom  
aus sterben bedroht

exotiSch Dieter Schonlau und Sandra 
Hanke haben ihr Heim passend eingerichtet18


